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2174 Sowjeiflugzeuge vernichtet
Seit 1. Oktober— Zäh verteidigtes Fort bei Sewastopol genommen — BombenvoMrefferin britischem

Hochofenwerk— Feindliches Schnellboot im Kanal versenkt
ourcy siarres Arrmeneseuer vorvereuel waren. Die Angriffe
wurden unter schwersten blutigen Verlusten für die Sowjets
abgewiesen. Zum Teil wurden sie schon in der Entwicklung
durch deutsche Artillerie zerschlagen und dabei den Bolsche¬
wisten io schwere Verluste zugefugt, daß sie ihren Angriff
nicht fortsetzen konnten.

Am im mittleren Abschnitt  rennen die Sowjets
immer wieder erfolglos gegen die deutschen Linien an und
lassen zahlreiche Gefallene und Verwundete sowie umfang¬
reiches Kriegsmaterial auf dem Kampffeld zurück. In einem
deutschen Korpsabschnitt warfen deutsche Truppen am 15.
November an der mittleren Ostfront angreifende sowjetische
Infanteristen, die von Panzern unterstützt wurden, in hef¬
tigen Gegenstößen zurück. Die Sowjets hatten hierbei wie¬
derum schwere blutige Verluste und verloren erneut vierzehn
Panzer. In einem anderen Korpsabschnitt wurden bei
Kampfhandlungen zehn weitere Sowjetpanzer vernichtet,
darunter vier mit einem Gewicht von 34 Tonnen. Eine
Batterie eines deutschen Flak-Regiments setzte bei diesen
Kampfhandlungen25 sowjetische Feldbunker außer Gefecht.
In zwei Tagen verloren die Sowjets bei völlig wirkungs¬
losen Gegenangriffe im mittleren Frontabschnitt insge¬
samt 68 Panzerkampfwagen.

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 16. No». Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Beim Angriff auf Sewastopol nahmen deutsche Trup¬
pen ein stark ausgebaules und zäh verteidigtes Fort. Die
Luftwaffe unterstützte die Kämpfe um Sewastopol und
kerlsch durch Angriffe auf Befestigungsanlagen. Schiffe und
Hafeneinrichtungen. Ein sowjetisches Kanonenboot und zwei
Truppentransporter erhielten Bombentreffer.

2m Kampfraum von Tichwin wurden allein durch -wei
Pionierkompanien 11Z Kampsstände genommen.

2m Seegebiet um England versenkte die Luftwaffe bei
den Farörn und östlich von Peterhead zwei feindliche Han¬
delsschiffe mit zusammen 7000 BRT . Zwei weitere große
Schiffe wurden durch Bombenwurf schwer beschädigt. Kamps-
flugzeuge erzielten bei Tage Bombenvolltrefser schweren Ka¬
libers in einem Hochofenwerkbei Middlesborouqh. Luft¬
angriffe richteten sich in der letzten Nacht ferner gegen Ha¬
fenanlagen an der Ost- und Südwestküsteder 2nsel.

Bei einem Nachtgefecht deutscher Vorpostenstreitkräfle
mit britischen Schnellbooten im Kanal wurde ein feindliches
Schnellboot versenkt. Die Versenkung eines zweiten Bootes
ist wahrscheinlich. Die eigenen Skreikkräfte hotten keine Ver¬
luste.

2n Nordafrika wurden Bunkerstellungenbei Tobruk und
rin britischer Flugstützpunkt in der Oase Giarabub von deut¬
schen Kampfflugzeugen erfolgreich bombardiert.

Der Feind unternahm in der letzten Nacht mit schwa-
chen Kräften wirkungslose Luftangriffe im nordwsitdeutschen
Küstengebiet. Ein britischer Bomber wurde abgeschosjen.

2n den letzten Wochen errang die deutsche Luftwaffe
weitere große Erfolge im Kampf gegen die sowjetischen Lufl-
slreitkräfke. 2n der Zeit vom 1. Oktober bis 3. November
verloren die Sowjets insgesamt 2174 Flugzeuge. Hiervon
wurden 1293 in Lufkkämpfen, 412 durch Flakabwehr obge¬
schossen, der Rest am Boden zerstört. 2n der gleichen Zeit
gingen an der Ostfront 183 eigene Flugzeuge verloren."

Oer eiserne Ring um Leningrad
Ausbruchsversuche wiederum blutig gescheitert.

DNB. Während die deutschen Truppen auf der Krim
weiteren Boden gewannen, hält der eiserne Ring um Lenin¬
grad allen Versuchen der eingeschlossenen Bolschewisten, sich
Entlastung zu verschaffen, stand. Auch der Einsatz von Pan¬
zern und Flugzeugen zur Unterstützung der sowjetischen
Heereskräfte läßt die Sowjets nicht zum geringsten Erfolg
kommen. Täglich verbluten sich die immer wieder vorgetrie¬
benen Bolschewisten vor den starken deutschen Stellungen
und büßen Material ein, das für die umklammerten Trup¬
pen kaum noch zu ersetzen ist.

Auch am 15. November unternahmen die Sowjets neue
Angriffe gegen die Einschließungsfront von Leningrad, die
wiederum von Panzern und Flugzeugen unterstützt und

Sewastopol — ein zweites Odessa.
DNB. Der Londoner Nachrichtendienst meint, Sewasto¬

pol habe als Flottenstützpunkt nicht mehr viel zu bedeuten,
es sei zu einem zweiten Odessa geworden. Dieser Vergleich
mit dem anderen großen Hafen ist in der Tat treffend. Als
Kriegshafen ist Sewastopol zu einer Falle  geworden,
aus der die bolschewistische Kriegsmarine sich, so gut es
noch ging, zurückgezogen hat. Und als Festung, die bereits
im Bereich der deutschen Artillerie und der deutschen Luft¬
waffe liegt, ist Sewastopol so abgeschnürt, daß nicht die
geringste Hoffnung auf Hilfe von außen her besteht. Das
Schicksal der Stadt ist daher genau so wie das Odessas zu
einer reinen Zeitfrage  geworden. Die Deutschen
sind dabei in der günstigen Lage, daß für sie die Erobe¬
rung Sewastopols keine Prestigefrage ist. wie sie es im
Krimkriege für die Briten und Franzosen war. Damals
landeten diese am 14. 9. 1854 bei Eupatoria und stießen
vor Sewastopol bei der Zernierung der Stadt aus einen
Widerstand, der durch die natürliche Laae begünstigt war.
Er hatte in der bisherigen Militäraeschichte nicht seines¬
gleichen. Daher konnte sich Sewastopol ein Jahr lang hal¬
ten. Erst als McMahon im September 1855 die Malakoff-
Bastion einnahm, wurde die Stadt geräumt.

Es ist gut, sich bereits setzt auf die Ereignisse zu besin¬
nen, denn wenn Sewastopol einmal genommen sein wird,
werden die Briten nach ihrer bisherigen Methode sicherlich
verkünden, an der Eroberung der Stadt sei nicht viel dran,
denn nach ihrer Lage sei sie nicht zu halten gewesen, und
der erfolgreiche Rückzug der Bolschewiken käme als mili¬
tärische Leistung an den von Dünkirchen heran.

Flugzeugträger..Art Noyal" versenkt
Schlachtschiff»Malaqa" schwer beschädigt— Kraftvolle Stukaangriffe südlich Moskau und am Ladoga«See

Vom S. bi» 11. November IIS Briteuflugzeuge vernichtet
OIW. Aus dem Führerhauptquartier , IS. November . —

Das Oberkommando  d er —W-rh -r m a cht gibt bekannt:
Auf der Krim  gewannen die Angriffe der deutschen

Truppen auf Sewastopol und Kertsch  trotz zähen feind¬
lichen Widerstandes weiter an Boden.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront wurden
starke, von Infanterie und Panzern geführte Gegenangriffe
des Feindes abgewrefen . Die Sowjets verloren hierbei
44 Panzer.

Schwere Batterien des Heeres bekämpften mit Erfolg
kriesswickitiae Anlaaen in Leninarad.

"Starke "Verbände von Kampf - und Sturz-
kampfflugzeugen  griffen sowjetische Feldbefestigungen,
Truppenansammlungen , Eisenbahnen und Flugzeugstützpunkte
im Raum südlich Moskau und ostwärts des Ladogasees an.
Der Feind erlitt schwere Verluste an Menschen, schweren
Waffen und rollendem Material . Weitere erfolgreiche Lust-
angriffe richteten sich gegen Anlagen der Murmanbahn . Mos¬
kau und Leningrad wurden in der vergangenen Nacht bom¬
bardiert.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, hat die
deutsche Kriegsmarine  einen neuen großen Erfolg
errungen . Unterseeboote  griffen im westlichen Mittel¬
meer einen Verband britischer Kriegsschiffe an. Dabei versenk¬
ten zwei Boote unter Führung der Kapitänleutnante Reschkc
und Guggenberger  den Flugzeugträger „Ark Royal"
und beschädigten das Schlachtschiff „Malay  a" so schwer, daß
es in den Hafen von Gibraltar eingeschlcppt werden mutzte.
Weitere britische Einheiten erhielten Torpedotreffer . Der Flug¬
zeugträger «Ark Royal " war bereits am 26. September 1939
durch Luftangriff schwer beschädigt, nach Wiederherstellung
jedoch erneut in Dienst gestellt worden . Die britische Admirali
tU hat diese« Verlust zugegeben.

Fm Teegeviet um England  vernichteten Kampf-

zlugzeuge vor der schottischen Ostküstr einen Frachter von isvo
BRT.

In Nordafrika  schossen deutsche Jäger aus einem star¬
ken britischen Jagdverband vier feindliche Flugzeuge heraus.

In der Zeit vom 5. bis 11. November verlor die Kgl. bri¬
tische Luftwaffe 119 Flugzeuge.  Während der gleichen
Zeit gingen im Kamps gegen Großbritannien sechs eigene Flug¬
zeuge verloren.

Ein „schwerer Gchlag"
England zur Versenkung des «Art Royal ".

«Die Kgl. Marine hat einen schweren Schlag erlitten,
wir haben die «Ark Royal " verloren." Mit diese« Worten
kommentierte der Erste Lord der Admiralität, Alexander, die
Nachricht von der Versenkung des stolzen Flugzeugträgers
durch deutscheU-Boote.

Das Schiff war der modernste Friedensbau unter den
britischen Flugzeugträgern. Es wurde erst 1938 fertigge¬
stellt, hatte 22 600 Tonnen Wasserverdrängung und eine
Geschwindigkeit von 32 Knoten. Normalerweise nahm es
60 bis 70 Flugzeuge an Bord. Seine Besatzung belief sich
auf 1600 Mann, also rund 300 mehr, als der bei Island
versenkte Schlachtkreuzer„Hood", Englands größtes Kriegs¬
schiff. hatte. Die Luftabwehrwaffender „Ark Royal" waren
sehr stark und zahlreich. Dieses besonders kampfkräftige
Schiff wurde von der englischen Seekriegsführung überall
da eingesetzt, wo für die Flotte das Zusammenwirkenmit
Flugzeugen von Bedeutung war. So operierte die „Ark
Royal" m der Nordsee, im Atlantik und mehrmals im Mit¬
telmeer. Während des deutschen Norwegen-Unternehmens
war sie vor Narvik. Bereits am 26 September 1939 hatte

sie bei einem Luftangriff einen Bombenvolltrefser erhalten,
der das Schiff nötigte, für einige Monate zur Reparatur ins
Dock zu gehen. Die Beschädigungen waren sehr schwer, wie
später durch neutrale Augenzeugen, die den Flugzeugträger
in Auslandshäfen besichtigten, bestätigt wurde. Nunmehr bat
das Schicksal dieses britische Kriegsschiff im westlichen Mittel¬
meer erreicht. DeutscheU-Boote versenkten es mitten aus
einem Flotenverband heraus.

Wie „Ark Roya '" sank
Reuter verbreitet den Bericht eines Korrespondenten,

der sich zur Zeit des Angriffs an Bord befand. In dieser
Schilderung trifft ein Matrose die resignierte Feststellung:
„Die alte Dame hatte kein Glück!" Fürwahr, der deutsche
Torpedotresfer bedeutete eine Katastrophe für Englands
Mittelmeerslotte. Er r>ß mittschiffs an Steuerbord ein rie¬
siges Loch Die Wucht der Detonation war ungeheuer. Das
Licht im Schiss verlöschte eine ganze Minute lang lief hef¬
tiges Zittern durch die Planken. Sofort drängte das Schiff
nach Steuerbord. Heizöl floß aus und bedeckte weithin das
Wasser. Panikartig stürzte die völlig überraschte Besatzung
an Deck. Von Minute zu Minute neigte sich dieses weiter
zur See iww-r ichwieriaar wurde es sich auffech« zu dal-

«Weltbild -Wag .t
teil, « cyon war es unmogucy, oie Relluuasvoole zu Wasser
zu lassen. Da endlich nahte ein Zerstörer und ging längs¬
seits. Die zum großen Teil nur halb bekleideten Matrosen
ließen sich an Tauen auf dielen hinab. Für den Rest wurden
Korkflöße und Gummiboote ausgeworfen. Der Komman¬
dant und einige Offiziere und Mannschaften unternahmen
noch einen verzweifelten Versuch, das Schiff nach Gibral-
tar zu bringen. Zwei Schlepper wuvden vorgespannt, aber
es war alles vergebens. Pfeifend entströmten Dampfwolken
den Kesseln. und der mächtige Rumps des Flugzeugträgers
neigte sich unaufhaltsam zur Seite, bis er endlich über den
Bug in die Tiefe sank Der dramatische Bericht des engli¬
schen Journalisten verzeichnet noch das Wort des Komman¬
danten- „Dies ist das traurigste Schauspiel.  da»
ich je gesehen habe."

Englands Flotte ist um einen Flugzeugträger ärmer.
Zu „Courageous" und „Glorious" kam nun auch die „Art
Royal" als ein Schiff dieser Klasse, deren Verlust die bri-
nsche Admiralität zugegeben hat. Zwei davon fielen deut¬
schenU-Booten zum Opfer.

Drei Dampfer versenkt
2talienlsche Erfolge im Mlkkelmeer.

Rom,  16 . Nov. Der italienische Wehrmachlsberichtvom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: 3»
Sizilien  erhöhten sich die durch den englischen Luft¬
angriff in der Nacht zum 15. verursachtenVerluste aus 21
Tote und 29 Verletzte. An der Küste wurde die aus drel
Unteroffizieren bestehende Besatzung eines über dem Meer
abgeschossenon Flugzeuges gefangengenommen.

2n Nordafrika  Arkillerielätigkeit an der Tobruk-
Front. Der Feind führte Luftangriffe aus Benghasi und
Derna durch. Es entstand einiger Schaden, und es gab
einige Toie und Verletzte unter der arabischen Bevölkerung.

2n Ostasrika  brachen die heftigen Angriffe der
Feindes gegen unsere vorgeschobenen Stellungen an der
Gondar-Front zusammen. Vor den hartnäckig verteidigten
Stellungen ließ der Feind Hunderte von Toten zurück.

^Weitere schwere Verluste wurden dem Feind bei offensiven
Vorstößen anderer Abteilungen zugefügt.

2n Afrika griffen deutsche Bomber den Flugplatz von
Giarabub an, wo am Boden drei mehrmotorige Flugzeug«
vernichtet wurden. 2agdslugzeuge schossen im Kampf vier
feindliche Flugzeuge ab. Zwei unserer Flugzeuge kehrten
nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

2m östlichen Mittetmeer  wurden zwei feind¬
liche Dampfer von unseren bewaffneten Aufklärungsflug¬
zeugen mit Bomben getroffen und versenkt. 2m mittleren
Mittetmeer schossen unsere auf einem Ausklärungsflug be.
sindlichan 2aqdflugzeuqe zwei Flugzeuge vom Wellington-
Typ ab. 2m westlichen Mlkkelmeer griff ein unter dem Be¬
seht von Flugzeugführer Maior Arduino Vurl stehender
Torpedoflugzeug einen feindlichen vollbeladenen 10 000-
BRT -Dampfer an und versenkte ihn."

Tokio . Der japanische Reichstag n^ roe am Lonuiuq in«*
der vom Kaiser verlesenen Thronrede eröffnet . Dir Sitz « » U
war nach fünfzehn Minuten beende:.
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Mit einer Mehrheit von nur 18 Stimmen hat bekanntlich
das Abgeordnetenhaus der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika die Rooieveltsche Vorlage angenommen , wonach die
Bestimmung des Neutralitätsgesetzes . daß die USA -Schiffe
kein? Kriegshäfen anlanfen dürfen , aufgehoben wird.

Die Abstimmung erfolgte unter dramatischen Umständen,
Sei : 1917 als der Kongretz — das ist der Name des Gesamt¬
parlaments der USA . das aus dem Abgeordneten - oder Re¬
präsentantenhaus und dem Sena : besteht — nir den Ein¬
tritt der Vereinigten S aaten in den Weltkrieg stimmte,
gab es im Repräsentantenhaus in Washington keine solche
Spannung mehr. Die Besuchsgalerien waren überfüllt in den
Gängen zum Sitzungssaal drängten sich Hunderte von Men¬
schen. Die Erregung nahm in den letz en Stunden vor der
Abstimmung immer mehr zu. Roosevelt und die kriegshetze¬
rische Cligue taten alles um das Abgeordnetenhaus unter
Druck zu setzen. So wurde kurz vor dem Abschluß der De¬
batte eine Botschaft Roosevelts bekanntgegeben in der das
Abgeordnetenhaus beschworen wurde , der Aufhebung der
Bestimmungen des Nentralitätsaesetzes ja zuzustimmen, da
sonst Deutschland und den deutschen Verbündeten neuer Mut
eingeflößt würde England , die Sowietunion und Cbina da¬
gegen entmutigt werden würden . Des weiteren beschäftigte
sich diese Botschaft in der von Roosevelt beliebten Manier
der Fälschungen und der Entstellungen mit der Versenkung
von Schiffen die amerikanisches Kriegsmaterial nach Eng¬
land bringen sollten, sow-e mit innenpolitischen Fragen , wo¬
bei Roosevelt schärfstes Eingreifen gegen die Arbeiterschaft
bei Arbeitsschwierigkeiten in Aussicht stellte. Eine ähnliche
Botschaft riibtete b-r außenpolitische Staatssekretär Hüll an
das Haus

Aber all das genügte Roosevelt nicht, vielmehr befürchte¬
ten seine Anhänger , daß auch setzt noch das Abgeordneten¬
haus gegen die Aufhebung des Neutralitätsgesebes stimmen
und damit Roosevelt eine schwere Niederlage bereiten könnte.
So setzten lich denn Roosevelt und die Männer um ihn mit
einer Anzahl Abgeordneter , deren Haltung noch ungeklärt
war telephonisch in Verbindung , um ihre Stimmabgabe zu
beeinflussen. Dabei haben di? Kriegshetzer, wie ausländische
Agenturen berichten, stch sogar zu offenen Bestechungen be¬
reitgefunden . Um Stimmen zu gewinnen , wurden den Ab¬
geordneten Richter- und Vostdirektoren-Vosten und ähnliche
Stellen versprochen. Außerdem bat Roosevelt den Demokra¬
ten Casey zu stch. von dem er befürchtet?, dast er eine Gruppe
Aboeordneter ins Ovvositionslager führen könnte.

Lull wiederum hatte eine längere Unterredung mit dem
Abgeordneten Dies . Auch wurden Abgeordnete , von denen
man annahm , dast ste Zugunsten Roosevelts stimmen würden,
»na ĝ nv'E"nknn'enhaus geschasst.

Nach der endgültigen Stimmliste stimmten für die Auf¬
hebung der einschränkenden Bestimmungen des Neutra !:-
tätsgesetzes 189 Demokraten . 22 Republikaner und ein Far¬
mer . gegen das Gesetz 53 Demokraten , 137 Republikaner , ein
Farmer sowie drei Progressisten . Es waren also 212 Stim¬
men dafür und 191 dagegen.

Die Aufhebung des Neutralitätsgesetzes bedeutet keine
Ueberraschung. Die Frage war nur , ob es Roosevelt gelingen
vürde. eine große Mehrheit der Abgeordneten aus keinen

Kurs festzulegen. Wenn nun trotz des ungeheuren Drucks,
tnter dem die Abstimmung vor stch ging, wenn trotz einer

verlogenen Agitation und erbärmlicher Äestechun.isversuche
Roosevelt lediglich eine Mehrheit von ganzen 18 Stimmen
vat erzielen können, dann bedeutet dieses Ergebnis geradezu
eine Weltsensation . Roosevelr hat bei der letzten Abstim¬
mung die niedrigste Mehrheit erzielt , die während des Krie¬
ges jemals im Abgeordnetenhaus für ihn zustandegekommen
ist. Die Abstimmung bedeutet unter diesen Umständen eine
schwere moralische Niederlage Roosevelts . Die Mehrheit des
nordnmerckan' 'chen Volkes ist gegen iede weitere Annähe¬
rung an den Krieg, und ebenso würde das Abieocdneren-
baus wenn a' oo'evelt oli-'n und ehrlich für eine Abstim¬
mung über Eintritt oder Nichteintritt in den Krieg aufge-
fordert haben würde , gegen die Kriegspolitik aest-mm ha¬
ben. Roosevelt hat die Aufhebung des Neutron tätsgesetzes
hinten herum mit unsauderen Mitteln erschlichen und die
jüdische Börsensinanz hat einige tausend Dollar springen
lasten um ihre Pläne dnrchzusetzen. Mit dem Hergang die¬
ser Abstimmung Hai das nordamrrikanische Volk stch selbst
lknunuden . Aus alle Fälle ist abermals der Beweis erbracht,
dast in Nordamerika nicht der Wille der Bevölkerung regiert
sondern dast die Macht in den Händen einer Diktatur liegt,
ne stch bewußt und brutal über den Willen und die Jnter-

»u,»a ve. »pncht Demokratie!
zbafhington , 16. Nov . Um dem Eintreffen Litwirww-

Finkelsteins in den USA eine besondere Bedeutung zu ge¬
ben plant , wie „N-:ws Week" meldet , Stalin bei Antritt des
Lotichafterpostens durch Finkelstein seinen Beitritt zur „At¬
lantischen Magna Charta " Roosevelts und Churchills zu er¬
klären und gleichzeitig die Einführung einer demokratischen
Innenpolitik zu versprechen. Zuerst habe Stalin dies tun
wollen , ig meldet das Blatt , als ihm die eine Milliarde Dol¬
lar angeboten wurde . Er habe sich dann jedoch diele große
Geste für die Ankunft Litwinows aufbewahrt . Stalin tut
m der Not alles für seinen lieben Bruder . Er verzichtet so-
zar auf die „Segnungen des Bolschewismus " und verspricht
nn demokratisches Regime einzuführen . Kaum anzunehmen
ist aber , daß er dazu noch Gelegenheit haben wird

Staatsbegräbnis für hunhiger.
DNB . Vichy, 16. Nov . Am Samstag vormittag fand in

Lichy in Anwesenheit des französischen Staatschefs Mar¬
schall Petain , der Mitglieder der französischen Regierung
sowie Äertretern der französischen Wehrmacht das feierliche
Staatsbegräbnis für den bei einem Flugzeugunfall tödlich
verunglückten Kriegsminister General Huntziger und seiner
mit ihm ums Leben gekommenen sechs Mitglieder statt.
An der Trauerseier nahmen als Vertreter der Reichsregie¬
rung Botschafter Abetz, als Vertreter der deutschen Wehr¬
macht der Vorsitzende der Waffenstillstandskommission , Ge¬
neral der Artillerie Vogl, teil. Ferner waren die Mitglie¬
der des diplomatischen Korps anwesend.

Unerbeten « Einmischung zurückgewies-u.
DNB Berlin . 16. Nov . Die mexikanische Gesandtschaft

V Berlin hat letzthin dem Auswärtigen Amt Mitteilungen
chrer Regierung zugehen lassen, die sich auf die Frage der
Repressalien wegen der Ermordung von zwei deutschen
Wehrmachtsangehörigen durch bolschewistische Agenten in
Frankreich bezogen- Das Auswärtige Amt hat der Gesandt¬
schaft daraufhin mitteiten lassen, daß es nicht gewillt ist.
Gründliche oder schriftliche Erklärungen dritter Staaten zu
Reser Frag « entgegenzunehmen.
i

Schweres Autokrsunglück in USA.
ReNchork, IS. Nov . In Ruhsville im Staate Indiana ka¬

men mindestens fünf Personen um. als ein Ueberlandauto
gegen eine Brückenmauer rannte und die hohe Böschung her¬
unterstürzte . Das Fahrzeug stand sofort in Flammen , elf
Personen wurden zum Teil lebensgefährlich verletzt. Die
Zahl der Toten ist wahrscheinlich wesentlich höher, da noch
nicht ermittelt ist w-ev-ele Personen im Autobus waren.

Sie Wochenbilanz-er Luftwaffe
Ueberlegrnheit nn allen Fronte« erneut bewiesen

DNB . Die deutsche Luftwaffe hatte zu Anfang der abge-
lausenen Woche vom 9. bis 15. November Gelegenheit, ihre
Ueberlegenheit gegenüber der britischen Luftwaffe abermals
zu beweisen. Nachdem die Briten sich schon in der Nacht zum
8. November bei einem Einflug in das Reich nach ihren
eigenen Angaben mit dem Verlust von 37 Bomebrn blutige
Kopse geholt hatten , wurden ste tags daraus am Kanal von
den deutschen Jägern in den Lustkämpsen schwer zurückge¬
schlagen, ste verloren 23 Flugzeuge durch Jäger und zwei
durch Flak. Auch als ste am ll . November wieder am Kanal
einzufliegen ver,richten, schost die deutsche Flakartillerie sechs'
Jäger ab. Auch bei ihren wei.eren Einflügen ins Reich ver¬
loren die Briten elf Bomber , ohne dast ihre Änarifse ir¬
gendwelche Wirkungen in militärisch wichtigen Anlagen
batten. Schließlich mußten ste auch noch den Verlust von vie>
Flugzeugen durch deutsche Jäger in Nordafrika  hin¬
nehmen

Sie verloren also während der Berichtswoclie insücsamt 1<>
Flugzeuge. In der Zeit vom 5. bis 11. November verloren
ste i» Luftkämpfen und durch Flakabwchr der Luftwaffe 1b»
Flugzeuge . IS weitere britische Flugzeuge wurden von Ma
rineartillerie abgcschossen. Rechnet man die am 12. und 15.
gemeldeten weiteren zehn Abschüsse hinzu, stellt stch der Ver¬
lust der britischen Luftwaffe innerhalb von zehn Tagen ans
129 Flugzeuge, während die deutsche Luftwaffe im Kampfe
gegen Großbritannien nur sechs eigene Flugzeuge verlor
Stärker kann die Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe ge¬
genüber der britischen kaum in Erscheinung treten.

Die deutsche Luftwaffe  konnte deshalb auch ihre
Angriffe auf die Hafenanlagen von Dover . Margate
und Falmouth  sowie aus das Hochofenwerk bei Easto  n
auf das wirkungsvollste durchführen . Sie konnte fernerhin
der britischen, Versorgungsschisfahrt  täglich schwere
Verluste zufügen . Sie versenkte im Seegebiet um England
insgesamt neun Handelsschiffe mit zusammen 11 500 BRT
und beschädigte außerdem acht große Handelsschiffe schwer.
In Afrika  griffen die deutschen Kampfflugzeuge die bri¬
tischen Stützpunkte und Flugplätze bei Marsa Matruk -sowie
die Bunkeranlagen von Tobruk wiederholt erfolareich an.
Sie trugen ihren Bombenangriff bis nach Heluan im Süden
vor Kairo vor.

An der Ostfront  galten die Angriffe der deutschen
Luftwaffe vor allem dem Kampfgebiet auf der Krim , Mos¬
kau und Leningrad sowie den rückwärtigen Verbindungen
der Sowjets . Sewastopol und Kertsch  wurden Tag
und Nacht bombardiert , in Sewastopol Oeltanks und Lager¬
häuser in Brand geworfen die Hafenanlagen schwer getrof¬
fen und Küstenbatterien zum Schweigen gebracht. Bomben¬
angriffe richteten sich hier auch besonders gegen die sowjeti¬
sche Kriegs - und Transportflotte , die schon schweren Scha¬
den erlitten hatte . In der Berichtswoche wurden weitere
drei Sowietkreuzer.  ein Zerstörer , mindestens sechs
Handelsschifse schwer beschädigt, zwei Radfrachter versenkt
und bei Kertsch zwei Truppentransporter  mit zu¬
sammen 5500 BRT vernichtet. Die Luftwaffe trna hier aus
das wirksamste dazu bei. den flüchtenden Sowjets den wei¬
teren Rückzug ab zu schneiden.  Die rückwärti aen Ver¬
bindungen der Sowjets auch an der übrigen Front zu zer¬
stören, war das weitere vornehmliche Ziel der deutschen
Bombenangriffe . In der Berichtswoche wurden allein auf
allen Eisenbahnstrecken der Sowjets rund 50 Eisenbahn¬
züge Vernichter  und fast l00 schwer beschädigt. Damit
fielen wieder rund 9000 Eisenbahnwagen für den bolschewi¬

stischen Nachschub und Transport aus . Dazu vermauere v»
deutsche Luftwaffe eine Anzahl Bahnhöfe und Gleisanlagen,
besonders im Raum um Moskau . Auch das täglich angegrif»
fene Leningrad  wurde in seinen kriegswichtigen Anla¬
gen schwer getroffen. Bis in den höchsten Norden,
bis zur Murmanbahn und bis zur Fischerhalbinsel, wo
Barackenlager und Eisenbahnziele getroffen wurden , drang
die deutsche Luftwaike erfolgreich vor.

Oktober -Opfer der Lustangriffe
DNB . Berlin . 16. Nov . Wie amtlich in London -mitge¬

teilt wird , sind im Oktober durch deutsche Luftangriffe 263
Personen in England ums Leben gekommen. Die deutschen
Verluste durch englische Bombenangriffe auf das Reichsge¬
biet betragen in derselben Zeit 292.

„Gangster-Offensive'
Britenflieger erschießen französischeZivilisten.

« i s , 16. Tlov. Als „Gangster -Offensive" bezeichnet«
Botschafter de Brinon vor Vertretern der Variier Presse
die neue Methode der britischen Flieger , wahllos franzö-
flsche Zivilpersonen und Iivileinrichtungen mit Maschinen-
gewehrfeuer zu belegen. „Als Generaldelegierter der fran¬
zösischen Regierung für die besetzten Gebiete " so sagte
de Brinon .einleitend , „erhebe ich energisch Protest gegen
das neuerliche Vorgehen der britischen Luftwaffe und weise
es entrüstet uirück"

Seit dem 28 Oktober seien elf Franzosen . die auf den
Feldern , in den Dörfern und weitab von jedem militäri¬
schen Ziel ihrer Arbeit nachainoen . von englischen Fliegern
mit Malchinenaewebren erschossen worden , während eine
weitere Anzahl schwer verletzt worden sei. de Brinon zählte
dann einige dieser Fälle auf So wurden am 29. und 81.
Oktober zwei alte Bäuerinnen schwer verletzt. Am 2. No¬
vember wurde ein gewöhnlicher Personenzug von den Eng¬
ländern mit Maschmengewehrfeuer belegt , wobei der Lo¬
komotivführer getötet , der Zugführer und Heizer schwer
verletzt wurden . Am 10 November habe die britische Luft¬
waffe jedoch einen „Rekord " zu verzeichnen Sie habe nicht
nur einen Bauern aus freiem Felde getötet,
einen Jungen von 11 und ein Mädchen von 15 Jahren ver¬
letzt. sondern auch ein Fischerboot beim Herinasfana wr
Treport beschossen, wobei ebenfalls mehrere Besatzungs¬
mitglieder verletzt wurden . Am gleichen Tage habe ein
englisches Flugzeug,  das später urtter dem Jubel
der französischen Bevölkerung von einer deutschen Flak-
batterie abgelchossen  wurde an der Seine -Mündung,
aus allen Maschinengewehren feuernd , vier Franzosen ge¬
tötet und mehrere andere verletzt. Vielleicht, so sagte de Bri¬
non . bandele es si-b bei dielen „Heldentaten ", deren sich der
britische Rundfunk auch noch rühmt , um die von Stalin
verlangte Westoffensive.

„Ich ober kaue, daß es sich um eine Gangster -Offen¬
sive bandelt , die keinerlei milikarifckie Ziel« getroffen , aber
d-m Franzosen über die britischen Methoden die Augen ge¬
öffnet b-"*"

Ir«Üerkreuz<räger v. TleuwUle ge allen
SA -Gruppenführer im Stabe der Obersten SA -Führung.

DNB . Berlin . 16. Nov . Am 3. November 1911 fiel im
Kampf gegen den bolschewistischen Weltfeind der Oberst
und Regimentskommandeur Georg von Neufville , SA-
Gruppenführer im Stabe der Obersten SA -Führung.

Neufville wurde am 27. Oktober 1883 in Frankfurt
a . M. geboren . Im Weltkrieg führte er ein Bataillon und
gehörte von 1916 an als Hauptmann dem Generalstab an.
Nach dem Zusammenbruch stellte er als Major das Frei¬
korps von Neufville auf . das sich im Kampf gegen Sparta¬
kus und Kommunismus in Berlin sowie im Main - und
Ruhrgebiet hervorragend schlug. Nach dem Kriege aus
dem aktiven Dienst ausgeschieden, schloß sich Neufville so¬
fort der Bewegung Adolf Hitlers an . Von 1920 bis 1923
war von Neufville Führer der „Schwarzen Garde " und
des „Braven Heyderich". Im Jahre 1939 wurde SA -Grup-
penführer von Neufville vom Stabschef beauftragt , die
Vorbereitung der vor« und nachmilitärischen Wehrerzie¬
hung !m Zuge des Führererlasses vom 19. 1. 1939 in. Zu-
lammenarveit mit der Wehrmacht durchzuführen . Als Chei
des Wehrstabes hat er sich bei Erfüllung dieser Aufgabe
die besondere Anerkennung des Stabschefs erworben . Bei
Kriegsausbruch rückte Gruppenführer von Neufville als
Oberst wieder ins Feld Zu den im Weltkrieg erworbenen
hohen Auszeichnungen erhielt er die Spangen zum E. K. 2
und 1. Erst vor zwei Monaten hatte ihm der Führer in
Würdigung seiner Verdienste um die Führung des tym an¬
vertrauten siegreichen Regiments sowie hervorragender
persönlicher Tapferkeit das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
verliehen.

Postchen und Schecks
Die Methoden der TleutraliläksabstimmunK.

Itewyork , 16. Nov . Die Newyorker Presse setzt die Kri¬
tik an der knappen Mehrheit  des Abgeordneten¬
hauses bei der Verabschiedung der erweiterten Revision
des Neutralitätsgesetzes fort . Der Washingtoner Korre¬
spondent von „Newyork Journal American " schreibt, daß
die Abgeordneten selbst beim Rückblick über den Ausgang
stark verärgert  seien . Es scheint festzustehen, daß die
Verabschiedung überhaupt nur durch nie dagewesene Ge-
waltmethöden ermöglicht wurde , woran demokratische Par¬
teibonzen mehrerer Städte beteiligt gewesen leien. «Wenn
die Gerüchte, die in der Garderobe des Kongresses zirku¬
lierten , veröffentlicht würden , würden die Methoden un¬
zweifelhaft größte Verärgerung im ganzen Lande Hervor¬
rufen . Der Berichterstatter schildert dann Einzelsälle , wie
die Abgeordneten , die sich vorher gegen die Entsendung
der USA -Schiffe in die Kriegszonen ausgesprochen hatten,
nach den Besprechungen mit höheren Regierungsbeamten
die Stellung gewechselt hätten . Sie begründeten ihren
Schritt damit , daß sie „neue Tatsachen"  erfahren
hätten . Es scheint sicher zu sein, daß diese neuen Tatsachen
m Versprechungen von Postchen und Schecks an die Abge¬
ordneten von Seiten der Regierungsstellen bestehen.

Der Vundesleiter des American -First -Ausschusses er¬
klärte , daß die Abgeordneten , die gegen die Erweiterung
der Vorlage gestimmt hätten , Gebiete größerer Bevölke¬
rungsdichte vertreten hätten . Die 212 Abgeordneten , die da¬
für gestimmt hätten , verträten nur 15 Millionen , die 193
der Opposition dagegen 71 Millionen Menschen.

Hervorragender Aachiausklärer
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

DNB Berlin , 16. Nov. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe . Reichsmarschall Göring das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant -Kr ü -
ger.  Beobachter in einer Aufklärungsstaffel.

Oberleutnant Horst Krüger , am 23. Mai 1916 in Altona
a. d. Elbe geboren, hat als Beobachter in einer Aufklärungs¬
staffel bei kühn durchgeführten Tag - und Nachteinsätzen her¬
vorragende Leistungen vollbracht und vor allem in der
Nachtaufklärung bahnbrechende Erfolge erzielt . Trotz stärk¬
sten Abwehrfeuers hat er oft im Tiefslug die befohlenen Er¬
kundungen durchgeführt Sein persönlicher Sckineid verbun¬
den mit überragendem Können , hat zu Aufklärungsergeb-
nissen geführt , die für die Unterstützung des Heeres von
weittragender Bedeutung waren.

Saloniki . Wie aus Damaskus erichM wird , ist eine An¬
zahl jüdischer Familien aus Palästina in der sprachen
Hauptstadt anaekommen, um stch dort niederzulassen, Die
englischen Behörden sollen einer großen Anzah ' von Juden,
die aus dem Balkan und der Türkei geflohen sind. Sicht¬
vermerke zur Einreise nach Syrien erteilt haben.

Stockholm. Aus einem Bericht der „Newhork Times " geht
hervor , daß das Verhältnis zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und Mexiko alles andere als rosig ist. Der mexikanische
Finanzminister Sucrez ist am 2. Oktober in Washington em-
getrosren. um einen neuen Handelsvertrag abzuschlietzen,
was bis heute trotz mehrfacher Ankündigung noch nicht ge¬
schehen ist.

Unverschämter LlGA«„Beraier"
Diplomatischer Skandal in Brasilien.

Madrid . 16. Nov. Die Madrider Zeitung „Na" berichtet
aus Buenos Aires , daß der dem brasilianischen Krieasmini-
sterium zugeteilte USA -General Lehmann W. Miller
seinen Rücktritt eingereicht habe. Der Grund zu dieser De¬
mission, zu der die brasilianische Regierung unverzüglich ihre
Zustimmung erteilte , soll eine außerordentlich heftige Aus¬
einandersetzung über die Frage nordamerikanischer Stütz¬
punkte in Brasilien gewesen sein.

General Lehmann W. Miller hatte in letzter Zeit seine
beratenden Funktionen im brasilianischen Krieasministerium
immer mehr zu Forderungen mißbraucht , die er im direk¬
ten Auftrag Roosevelts und des nordamerikanischen General¬
stabes an leitende Persönlichkeiten der brasilianischen Regie¬
rung stellte. Alle diese Wünsche brachte General Miller in
überaus anmaßender Form zum Ausdruck. Er liest durch-
blicken, daß eine Verweigerung dieser Konzession die Lan¬
dung nordamerikanischer Truppen  an den ge¬
wünschten Stützpunkten zur Folge haben könne. Als einig«
der hervorragendsten brasilianischen Kabinettsmitalieder sich
ablehnend verhielten , wurden sie von General Miller als
„Nazi - Agenten"  und „Mitglieder der 5. Kolonne" be¬
schimpft. Der amerikanische General trieb sein unverschäm¬
tes Gebaren auf den Höhepunkt, als er in diesem Zusam¬
menhang die Abberufung einer ganzen Reibe den Nord¬
amerikanern unliebsamer Regierungsmitglieder verlangte.

iehrere Millionen Dollar ais Wurenoetei-
r. Das Auftreten des Generals Lehmann

W" ÄkiÜer ist das Stadtgespräch von Rio . Man bezeichnst
es als einen der größten Skandale , die stch jemals in der Ge¬
schichte der modernen Diplomatie ereignet baben.



Uns dem HeimatgebieW
Gedenktage

17. November.
1624 Der Mystiker Jakob Böhme in Görlitz gestorben.
1796 Katharina !!., Kaiserin von Rußland, gestorben.
1861 Der Geschichtsforscher Erich Marcks in Magdeburg geb.
1914(bis 15. Dezember) Schlacht bei Lodz.

Oer Gesundheitszustand im Gau
Merteljahresberichtfür Württemberg.

Wie wir dem Vierteljahresbericht des Gauamtes für Volt. -
gesundheit der NSDAP entnehme«, ist der Gesundheitszu¬
stand in den Monaten Juni bis August 1941 im Gau Würt-
temberg-Hohenzollern als durchaus gut zu bezeichnen. Ueber-
haupt ist das Kriegsvierteljahr, über das hier berichtet wird.
Wieder ein neuer Beweis dafür, daß der durch die national¬
sozialistische Revolution wieder erwachte Lebenswille unseres
Volkes durch den Krieg kaum gelitten hat. Dies zeigt die
überaus günstige bevölkerungsyolitische Lage unseres Gaues,
in dem während der Berichtszeit insgesamt 15 970 Kinder
geboren wurden gegenüber 14 116 im Vorjahr, das heißt fast
ebensoviel wie in den gleichen Monaten von 1939. wo mit
15 974 Geburten ein Höchststand erreicht worden War. Mit
1,91 vom Hundert hielt sich die Zahl der Totgeborenen an
der unteren Grenze der bisherigen Zahlen. Trotz dem Krieg
blieb auch die Gesamtsterblichkeit der Zivilbevölkerung immer
noch in befriedigenden Grenzen. Gegenüber 7250 im Vorjahr
und 7687 im Jahre 1939 starben von Juni bis August 1941
7545 Zivilpersonen.

Während bei der Säuglingssterblichkeit eine auffallende
Verbesserung eintrat, verdoppelten sich die Erkrankungszah¬
len bei Diphtherie und Keuchhusten im Vergleich zum Vor¬
jahr, während bei Scharlach eine Zunahme um 15 v. H. zu
verzeichnen war. Trotz dieser hoch erscheinenden Erkran¬
kungszahlen waren aber bei Diphtherie und Scharlach die
Sterbefälle rückgängig.

Besonders erfreuliche Verhältnisse treffen wir aus dem
Gebiet der Tuberkulose an, die in allen früheren Kriegen
eine erhebliche Zunahme erfahren hat. Daß sich die Zahl der
gemeldeten Erkrankungen erhöht hat, ist auf die bessere Er¬
fassung durch die Volksröntgenuntersuchnng zurückznführen.
Besondere Erwähnung verdient auch, daß die Krebssterblich¬
keit zurückgegangen ist.

Erfolgreiche Jugcnöerholungsarveit.
Im Lager der Landesversicherungsanstalt Württemberg

in Schönwald ging wieder ein Jahr erfolgreicher Jugend¬
erholungsarbeit zu Ende. Vom Frühjahr bis jetzt in den
Spätherbst hinein waren alle vier Wochen andere 50 erho¬
lungsbedürftige Knaben aus den Fabrik̂ und Handwerks¬
betrieben verschiedener Gaue wie Baden, Württemberg,
Bayern und Westmark in die schönen Räume des Kurhau¬
ses „Viktoria", wo sich das Lager befindet, eingczogen. Im
ganzen wurden bisher 19 Lager mit nahezu 2000 Besuchern
durchgeführt. Hauptzweck des Lagers ist die Erholung und
Kräftigung der Lehrlinge in der guten Luft des Hoch¬
schwarzwaldes. Im Januar 1942 wird erstmals auch ein
Winterlager durchgeführt, um der Jugend den besonders ge¬
sundheitsfördernden Wintersport zukommen zu lassen. Beim
Abschiedsabend des letzten Lagers konnte der Lagerführer
der Gemeinde Schönwnld sowie der Kurverwaltung die An¬
erkennung für ihr Entgegenkommen aussprechcn.

Wieder Vitamin -L-Zucker für Säuglinge uuo Mütter . Die
vom 15. Dezember 1940 bis zum 15. März 1941 diirchgeführte
prophylaktische Verabfolgung von Ccbionzucker i» der Säug-
tingsfürsorge wird »i den kommende» Winiermonaien über
den gleichen Zeitraum wiederholt. Die Einzelheiten der Ak¬
tion sind vom Reichsinnenminister angevrdnet worden. Für
jeden Säugling , der während des angegebenen Zeitraums m
den Beraiungsstunden vorgestellt oder sonst von der Süug-
lingsfürsorge erfaßt wird, und für sich selbst erhält die Mutter
je 30 Stück Cebionzucker, von denen sie nach Anleitung eines
Merkblattes täglich je ein Stück selbst verzehrt, ein weiteres
dem Säugling gibt, sofern der Säugling nicht ausschi<ebllch
gestillt wird Bei besonders gelagerten Verhältnissen kann die
Beteiligung an der Prophylaxe im Einzelsall bis auf das voll
endete 2. Lebensjahr ausgedehnt werden. Nach Verlauf von
je 30 Tagen kann bzw. soll die Mutter erneut 30 oder 60 Stück
Cebionzuckerin Empfang nehmen. Die Bestimmungen gelten
sinngemäß auch für die in Säuglingsheimen befindlichen
Säuglinge und die in Erholungsheimen oder in sonstiger Für¬
sorge befindlichen Mütter . An werdende Mütter vom 7. Mo¬
nat der werdenden Mutterschaft an ist Cebionzuckermit Kali
zn verabfolgen. Um die Ausgabe an werktätige werdende
Mütter zu erleichtern, kann sie durch die Betriebe vorgenom¬
men werden.

Die 3. Reichsstratzensammlung. Mitglieder der DAF waren
über Samstag und Sonntag mit der Durchführung der
3. Reichsstraßensammlung beauftragt. Zum Verkauf gelangten
zehn Buchabzeichen, die auf alte deutsche Märchen Hinweisen.
Sämtliche Heftchen konnten abgesetzt werden, wozu natürlich
der vorbildliche Eifer der eiugesetztn Sammler wesentlich bei¬
trug.

Kreisleiter Wurster sprach. Anläßlich eines Appells
der S elb st schu tz kr äste des Reichsluftschutzbnn-
Les  am letzten Freitag in der Turnhalle sprach Kreisleiter
Wurster  in längeren Ausführungen zu den politischen
Tagesproblemen und anderen aktuellen Fragen. Seine au-f-
rütteluden Worte, die alle und jeden angingen, hinterließen
tiefe Eindrücke und wurden am Schluß durch starken Beifall
unterstrichen. Mit dem Gruß an Len Führer wurde der
Appell beendet.

Sprechabend der NSDAP . Am Samstagabend veran¬
staltete die hiesige Ortsgruppe der NSDAP im Saal des
Hotel zum „Bären" einen Mitglieder-Sprechabeud, der sehr
stark besucht war. Im Mittelpunkt desselben stand ein Vortrag
des Pg . Kamp ert  über das Thema „Der Jude ". So oft
auch schon dieser unliebsame Stoff in Wort und Schrift be¬
handelt wurde, so dringend ist es, immer wierer davon zu
sprechen, bis die gänzliche Scheidung der Juda -Sprößlinge
vom deutschen Volkskörper durchgeführt ist. Pg . Kampert sprach
in nahezu einstündigen Ausführungen über die Geschichte des
Ingeniums , das Vordringen dieser Raffe in den europäischen
Raum, ihr zersetzendes Wirken durch die Jahrhunderte hin¬
durch bis zur Machtergreifung durch die Partei und das Halt
gebietende Wort des Führers . Der Redner verstand es vor¬
trefflich, den Zuhörern ein klares Bild des Gesamtproblems
zu vermitteln, wofür ihm durch starken Beifall gedankt wurde.
Nach Erledigung interner Angelegenheiten schloß Ortsgrup¬
penleiter Traub  den anregend verlaufenen Abend mit dem
Gruß an den Führer und unsere tu hartem Kampf stehende
Wehrmacht.

Luftschutz aum und Erkältungsgefahr
V-/l . In den Uebergangsjahreszeiten erkältet man sich

bekanntlich am meisten. Natürlich schiebt man das, wenn einem
der Luftschntzraum sowieso schon ein Dorn im Auge ist, diesem
gern in die Schuhe. Es gibt ja immer noch Volksgenossen, die
in unverantwortlicher Kurzsichtigkeit lieber im warmen Bett
bleiben, statt die nächtliche Wanderung und damit die bedeu¬
tend erhöhte Sicherheit anzutreten. Aber die Kleidung ist die
Hauptsache dabei! Manche Herbsttage sind noch milde und
verführen dazu, sich nicht warm genug anzuziehen. Damit hat
man in vielen Fällen den Grundstock zu einer Erkältung ge¬
legt. Im Luftschutzraum ist man meist nicht anders angezogen,
und die Erkältung ist fertig, an der natürlich einzig und
allein der Luftschntzraum die Schuld tragen soll. In Wirklich¬
keit sind wir selbst die Schuldigen. Warm anziehen ist jetzt die
Parole ! Besonders die Füße werden gut versorgt; wenn mau
sie unten auf eine dicke Unterlage von Zeitungen stellt, so
bleiben sie auch warm. Wer zu Ischias , Nervenschmerzen,
Rheumatismus neigt, verpacke die gefährdeten Stellen gut.
Auch lehne man sich keinesfalls an eine kalte Wand, denn im
Laufe der Zeit dringt die Kälte vom Rücken her in den gan¬
zen Körper ein. Eine Thermosflaschemit heißem Getränk
sorgt für Behaglichkeit und Wärme.

Wer gut verpackt und richtig vorbereitet in den Luftschutz-
raum geht, der wird sich auch in kühlen Nächten keine Erkäl¬
tung aus dem Keller holen. H. v. L.

Die Krankenversicherung der Rentner
Wichtige neue Durchführungsbestimmungen

V-V- In einer Verordnung vom 4. November 1941(Deut¬
scher Reichsanzeiger Nr. 262) sind nähere. Durchführungsbe¬
stimmungen über die Krankenversicherung der Rentner er¬
lassen worden, die mit Gesetz vom 24. Juli 1941 errichtet
wurden.
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Für die Leistungsgewährung ist grundsätzlich die Allge¬
meine Ortskrankenkaffe oder, wo eine solche nicht besteht, die
Landkrankenkassezuständig. Sonderbestimmungen sind für
Rentner der Reichsbahn-Versicherungsanstalt erlaffen. Hier
ist die Reichsbahn-Betriebskrankenkasse zuständig. Die Rentner
können die Leistungen in Anspruch nehmen, indem sie ihren
Rentenbeschetd und die Ausweiskarte der Postanstalt, welche
die Invalidenrente auszahlt, oder — bei Angestellten-Rent-
nern — den Zahlkartenabschnitt über die letzte Rentenzahlung
durch die Post vorlegen.

Von besonderer Wichtigkeit sind die Bestimmungen, die
für die Rentner erlassen wurden, die wieder eine versiche-
rungspslichtige Beschäftigung ausnehmen. Für diese Rentner
wird die Krankenversicherung bei dem Träger der reichsgesetz¬
lichen Krankenversicherung durchgeführt, dem der Rentner ans
Grund der versichernngspflichtigen Beschäftigung angehört.
Der Rentner ist verpflichtet, dieser Kasse seinen Rentenbeschetd
bei Beginn und bei Beendigung des versicherungspflichtigen
Beschäftigungsverhaltniffes vorzulegen. Die Kasse vermerkt
ihm dann auf dem Rentenbescheid die Durchführung der Ver¬
sicherung. In diesen Fällen erhält der Rentner dieselben Lei¬
stungen wie die übrigen versicherten Arbeitskameraden, außer
ärztlicher Betreuung uird Arzneien also auch Krankengeld und
Hausgeld. Er hat aber auch dieselben Beiträge wie die übrigen
Arbeitskameradenzur Krankenversicherung zu entrichten. Da¬
gegen hat der Rentner keine Beiträge zum Reichsstock für Ar¬
beitseinsatz(d. h. zur Arbeitslosenversicherung) zu zahlen. Nur
der Unternehmer hat die aus ihn entfallenden Arbeitgeber-
anteile zu entrichten. In diesem Falle, wo der Rentner seine
Krankenkassenbeiträge bezahlt, erhält er die für ihn von seiner
Rentenversicherungsanstaltaufgebrachten Beiträge aus Anfor¬
dern in Höhe von RM . 2.— monatlich ausgezahlt, die er dann
für die von ihm aufzubringenden Krankenversicherungsbei¬
träge mitverwenden kann. Die Auszahlung erfolgt gegen Vor¬
lage des Rentenbescheides und der Answeiskarte der Postan¬
stalt oder — bei angestellten Rentnern — des Zahlkartenab-
schnittcs über die letzte Rentenzahlung durch die Post.

Der versicherungspslichtige beschäftigte Rentner hat aber
auch die andere Möglichkeit, sich von der durch das Beichäfti-
gungsverhältnis begründeten Krankenversichernngspflicht
durch sein Versichernngsamt befreien zu lassen. In diesem
Falle erhält er bei Krankheit Sachleistungen, ärztliche Betreu¬
ung und Arzneien, aber keine Barleistungen. Im Sterbefalle
erhält er Sterbegeld,

Schließlich ist für die Rentner, die nach der neuen Verord¬
nung schon einen Sterbegeldanspruchhaben (75 RM. für sich
selbst, für den Ehegatten 40 RM ., für ein Kind 25 RM .) die
Möglichkeit geschaffen worden, sich durch eine Zusatzversichc-
rung ein Sterbegeld von insgesamt RM . 500,— und ein
Familiensterbegeld bis zu RM . 300.— zusätzlich zu sichern. Die
Prämie darf höchstens für 10 NM. monatlich4 Rps. betragen.
Tie Satzung der Versicherungen kann auch eine Zusatzversiche¬
rung auf andere Leistungen zulassen.

wovenilielWjsliaer MtieriMnüll76üe8Vkrlll
Hitler-Jugend . Mittwoch den 19. II .: Antreten der Schar

II und I um 20,15 Uhr auf dem Kirchplatz.
Deutsches Jungvolk. Montag den 17. 11.: Führevdienstum

18:30 Uhr. Dienstag den 18. 11.: Sport für den gesamten
Standort um 18 Uhr an der Turnhalle. Mittwoch den 19. 11.:
Jungzug II um 14 Uhr Wärmstube. Juugzug ! und FZ. um
16 Uhr Wärmstnbe. Sonntag den 23. 11.: Antreten des ge¬
samten Standortes um 9.30 Uhr im Schulhof.

BdM Gruppe 12,401. Schaft 1: Montag, 17. 11., Heim¬
abend. Schaft 2: Dienstag, 18. 11., Heimabend. Schaft 3: Frei¬
tag, 21. 11., Heimabend. WHW-Arbeiten mitbringen.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit". Freitag, 21. 11.:
Heimabend im Heim.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch, 19. 11.: Schaft 1
Antreten um 16 Uhr, Schaft 3, und 4 um 14 Uhr auf dem
Schloß. Samstag , 22. 11.: Schaft 2 Antreten um 16 Uhr aus
dem Schloß. Wir basteln fürs WHW.

O-px-'itzy« dx Karl Köhler L Lo., Berlin -Schmargendorf,
g (Nachdruck verboten.)

Die Bücke, die Bruuns in gewisser Hinsicht störten, kamen von
Hochkemper senior, und Barbara nahm sie wahr, weil sie ihren
Vater nicht aus den Augen ließ. Unendlich viel lag ihr daran,
daß ihr Vater nicht ohne Beachtung an dem jungen Chefarzt des
Städtischen Krankenhauses vorüberging, und sie dachte schon
krampfhaft darüber nach, wie sie eine Begegnung, ja, sogar eine
Unterhaltung zwischen den beiden Männern Herbeiführen konnte,
Hochkempers eigenes, ihr unerklärliches, aber starkes Interesse an
Bruuns kam ihr dabei in ungeahntem Maße entgegen. Warum
beobachtete Hochkemper diesen neuen Gast seines Hauses mit solch
grüblerischem Gesichtsausdruck? Was überlegte er? Woran
dachte er? Er würde doch nicht ahnen, daß zwischen diesem
jungen, aufsteigenden Arzt und der Seele seiner Tochter unaus¬
gesprochene, geheime und starke Bindungen bestanden? Wenn
es an dem wäre, so war nicht nur Armins Stellung gefährdet,
nein, auch weitere Eewaltmaßnahmen von seiten des Vaters
waren für Barbara Marie zu befürchten, Barbara also sah mit
nicht geringem Herzklopfen ihren Vater sich nach einiger Zen er¬
heben und mit langsamen, aber sehr bestimmten Schritten zu den
beiden Männern treten, die in ihr Gespräch über Fortschritt und
Ausführung so vertieft waren, daß sie das Hinzutreten eines
Dritten erst bemerkten, als Hochkemper senior sie anredete. Vor.
weitem stand das Mädchen Barbara ahnungsvoll und machtlos,
und es zitterte-

Hochkemper senior schenkte sich nichts in diesem Nähertreten,
denn er bemerkte sowohl die Befremdung des Doktors als auch
die Ueberraschung seines Sohnes. Selbstverständlich wußte dieser
Doktor Brunns von dem Zwischenfall mit seiner Schwester Agelin,
die von Ludwig sehr geliebt worden war, trotzdem, oder vielleicht
gerade deswegen, war seine Haltung tadellos. Hochkemper redete
bruuns an, als habe er ihn niemals vordem gesehen.

„Es ist erfreulich, daß die Stelle des Chefarztes in den

Krankenanstalten durch einen̂ Sohn der Stadt besetzt werden
konnte", sagte er.

„Auch ich freue mich", erwiderte Bruuns frostig; er konnte
mit dem besten Willen keinen herzlicheren Ton finden.

Hochkemper, eigensinnig gewillt, diesen Mann zu examinieren,
fuhr fort: „Sind Sie zufrieden? Wie gefällt Ihnen Ihr neuer
Wirkungskreis?"

„Danach wird man häufig gefragt, Herr Kommerzienrat,
aber man kann diese Frage nicht glatt beantworten. Mein neuer
Wirkungskreis gefällt mir, weil er starke Anforderungen aufer¬
legt und mir Aufgaben stellt, die ich bisher nicht zu bewältigen
hatte."

„Kann man sich danach erkundigen, welcher Alt diese Auf¬
gaben sind?"

„Gewiß, Es handelt sich darum, mit vielen alten Gepflogen¬
heiten zu brechen und Neuerungen einzuführen, die an anderen
Krankenhäusern bereits eine Selbstverständlichkeit geworden sind."

Hochkemper bekam ein kleines, ironisches Lächeln um die
Mundwinkel.

„Die jungen Herren, sie sind gleich so hitzköpfig. Was sich
jahrzehntelang bewährt hat, taugt dann plötzlich nicht mehr . . ."

Bruuns hielt den spöttischen Blick des großen Fabrikherrn
unerschrocken fest, als er antwortete: „Wenn ein System ausge¬
dient hat, muß ein neues kommen. Das ist Gesetz der Natur.
Wir bleiben nicht stehen, wir gehen weiter."

„Diese— hm, Aenderungen kosten Geld. Was sagt die
Stadt dazu?"

„Ich habe der Stadt bereits eine Anzahl Vorschläge unter¬
breitet."

Hochkemper lachte. „Die Stadt ist natürlich auf den Rücken
gefallen?!"

Wider Willen stahl sich auch ein Lächeln in Bruuns' Gesicht,
„Allerdings, denn es kam unerwartet. Kein Mensch hat ja

geahnt, wie sehr im Umstand manche Einrichtungen sind."
„Wir sind eben eine kleine Stadt, lieber Herr Doktor

Bruuns, und keine Groß- ober Universitätsstadt!"
„Trotzdem", sagte Bruuns mit kalten und doch glühenden

Augen, „müssen die Einrichtungen der öffentlichen Gesundheits¬
pflege ln allerbester Verfassung sein."

Hochkemper senior horchte auf den Ton und rin Schauer
überlief ihn. Wer sprach da? Der Sohn der Eertrude Wenzel?
Ober der Sohn . . .77

„Und welche Einrichtung ist — nach Ihrer Ansicht— am
eisten reformbedürftig?" erkundigte sich der Kommerzienrat
eiter, nur, um diese Stimme zu hören, diesen Ton, diesen Klang.

„Die — Wöchnen'nnenabteilung, Herr Kommerzienrat, aber
is wird Sie wohl nicht interessieren?!"

Offensichtlich: der neugebackene Chefarzt wollte das Gespräch
enden, wünschte sich nicht weiter mit Hochkemper senior zu
iterkalten. Aber gemach, mein Junge, noch ist die alte Kraft
l, die Macht, der Wille. Und die Wöchnerinnenabteilungsollte
n nicht interessieren, wo man nicht wissen konnte, ob seine Enkel,
e Erbes des Hochkempeihauses, vielleicht dort geboren werden
Ilten? "Dann aber fragte er jäh etwas anderes:

„Sie sind Freunde. Doktor Bruuns. Sie und Henner?!
tehen Sie im gleichen Alter?"

Die Frage war nicht auffallend, sie erregte kein Erstaunen.
„Nein", erwiderte Henner an Armins statt. „Armin ist

ter als ich."
„Ah, also dann in Ludwigs Atter?"
„Nein, ich bin auch um weniges älter als Ludwig", entgeg-

4e Bruuns selbst, und dann tauschten sie interessehalber Ge-
irtsdaten aus; es stellte sich heraus, daß Armin fast um ein
ihr älter war als Ludwig, der älteste Sohn Hochkempers.

Ehe sich der Kommerzienrat dessen versah, waren Henner und
rmin bereits wieder in ein wissenschaftliches Gespräch verstrickt,
ssen Sinn wohl auch Hochkemper senior mitbekommen sollte,
mn es handelte sich um die Auswertung der Henner Hvch-
mper'schen Erfindung. Hochkemper trat beiseite und ging lang-
m davon. Er hatte den Kopf zu Boden gesenkt. Stolzes Blut,
istiger Adel, man mußte ihn schätzen, diesen Bruuns, man
ußte Vertrauen zu ihm haben. Er schien etwas zu können. Aus
len seinen Bewegungen, aus seinen Aeußerungen sprach ruhige
icherheit; man hatte das Gefühl, es müsse gelingen, was dieser
kann in die Hand nahm. Ja , die Zeit ging weiter, neu« Kopfe
standen, neue Geister wurden geboren, sind das Alte zerfiel.
>lieb nur, was Verdienst war, reines Verdienst um die Belang«
!l Allgemeinheit! Oh, Hochkemper senior fing an zu begreifen,
ine Augen öffneten sich langsam, doch noch unwillig.

Als er außer Sehweite war, trat Barbara Marie neben den
-rüder. So konnte sie Armin ins Gesicht sehen.

„Du wirst am Fernsprecher verlangt, Amin" entgegnet« si«
ngsam.

(Fortsetzung solo'



Aus Württemberg
— Stuttgart , 17. November.

Gr >.»ze überschrtUc». Der Zviährige Emil B - in
Stuttgart hatte als Transportarbeiter von seiner Firma
einige Franzosen zur Arbeitsanweisung zugetsilt erhalten.Ans dem regelmäßigen Zusammensein- entwickelte sich eineArt von Kameradschaftsverhältnis wobei B . nichts dahinter
fand , dem oder lenem em Vesper zu bezahlen, sich von einem
die Haare schneiden zu lasse» und ihnen mitunter die Zei.
tungen vorzuleien . Die ihm von Vorgesetzter Seite erteilten
Warnungen schlug er in den Wind . Das Amtsgericht ver¬urteilte B . wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefange¬
nen zu 75 Mark Geldstrafe oder 25 Tagen Gefängnis.

— Roktweil a. N. (1 0 0 jähriges Jubiläum .) Indiesen Tagen kann der Männergesangverein Rotrweil auf
ein lOOjnhriges Bestehen znrückblickeii. Aus diesem Anlaßfindet eine Jubiläumsfeier statt.

— Tübingen . (Präsident Schiele 65 Jahre alt)
Landgerichtspräsident Schiele feierte seinen 65. Geburtstag.
Am 1. März 1963 in den württ . Justizdienst eingetreten , warer zunächst als Anitsanwalt und Hilfsrichter in Heidenheim
und Balingen tätig . Am 1. Januar 1909 wurde ex zumStaatsanwalt in Tübingen ernannt , 1914 zum Landrichter
und 1919 zum Landgerichtsrat in Tübingen . Am 1. Juli 1936
erfolgte seine Ernennung zum Landgerichtspräsidenken in
Rottweil , und am 1. Oktober 1937 kehrte er in gleicher Eigen¬
schaft an das Landgericht Tübingen zurück.— Kölbingen Kr . Tuttlingen . (A m ts e i n s etz u n g.)
Dieser Tage wurde der seitherige Stellvertreter und zweite
Beigeordnete Ortsbauernführer Pg . Leo Schreiber als Bür¬
germeister der Gemeinde in sein Amt eingesetzt.

— Althausen Kr. Mergentheim . (To des stürz in der
Scheuer .) Der ledige 51 Jahre alte Landwirt ChristianHahn stürzte in seiner Scheuer vom Gebälk. Nach etwa ein-wStunde fanden ihn seine Angehörigen tot ans.

SaSisthe Chronik
! Lahr . (MitüemArm in die Hobelmaschine .)

Schreinermeister Karl Heß in Kürzell , Amt Lahr , brachte inder Werkstatt den Arm in die mechanische Hobelmaschine und
trug schwere Verletzungen davon . In bedenklichem Zustandwurde er ins hiesige Krankenhaus emgeliefert.

^0 Lahr . (D i e „M ine - Bas " gestorbe  n.) Kurz nachVollendung ihres 70. Lebensjahres starb die Lahrer Bolks-
erzahlsrin Frau Frieda Kaiser, geb. Zahler . Mutter von 10
Kindern , die unter dem Namen „Mine -Bas " als gemüt - undhumorvolle Lahrer Mundart -Erzählerin bestens bekannt war.
Geboren in Dinglinaen im historischen Gasthof „Zum Hir-schen nahe der Zollbrücke, verheiratete sie sich 1893 mit dem
Bierbrauereibesitzer Robert Kaiser. Von ihren Kindern fiel
em Sohn im Weltkrieg ein weiterer Sohn sowie ein Schwie-
gersohn und ein Enkel stehen im gegenwärtigen Krieg im
Feld. Sitte und Brauch . Arbeit und Festzeit der Schutter-stadt spiegeln sich in den originellen Erzählungen der „Mine-Bas

Schimau . (Beim Spiel ertrunken .) Das 3 Jahrealte Sohnchen des zurzeit im Felde stehenden Gastwirts
Adam Rehberger von Altneudorf spielte mit gleichaltrigenKindern am Ufer der Steinach . Dabei fiel der Kleine insWäger und wurde abgetrieben

Lite vierte Tabakemschretbung
Bei der am 13. und 14. November zu Heidelberg stattge¬habten Einschreibung von inländischem Rohtabak der Ernte

1941 kamen insgesamt rund >73 000 Zentner Grumpen , Sand¬
blatt , Hauptgut und Obergut zum Aufgebot . An der Ein¬
schreibung waren beteiligt die Anbangebiete Baden,
Saarpfalz . Hessen,  Knrmark und Pommern , währenddie Grumpen und Sandblätter aus dem Anbaugebiet Schle¬
sien (Makau -Ratibor ) durch die Verkanfsleitnng in Verbin¬dung mit der Fachgruppe Tabakindustrie früheren Käufernzugeteilt wurde, !.

Ehe der Verkauf begann , gedachte Oberlanüwirtschaftsrat
Dr . Meisner.  Karlsruhe , des vor einigen Tagen verstor¬benen Direktors Aug . Ehlers,  in Firma Martin Brink¬mann AG . Bremen , mit ehrenden Worten . Direktor Ehlers
gehörte zu den markantesten Persönlichkeiten auf dem inlän¬
dischen Tabakmarkt , da er für seine Firma seit dem Jahre1919 in steigendem Maße inländische Rohtabnke einkaufte
und mit zu den besten Kennern der inländischen Schneide-
guterzengung gehörte.

Zunächst wurden rund 10 000 Zentner Hanplgut der b a-d i s ch.e n Nebenhardt  zum Aufgebot gebracht, woran so¬
wohl die Zigarettenindustrie wie aber auch ganz besondersdie Zigarrenherstellung , vereinzelt auch die Ranchtabakher¬
stellung und deutsche Rohtabakkauflente besonderes Interessezeigten. Anschließend kamen rund 38 000 Zentner zum Teil
hervorragendes Zigarrengut -Sandblatt zum Aufgebot . Ausdem ganzen Reiche war die Käuferschaft restlos erschienen.
Restlos vertreten waren vor allem dir oberbadische und dierheinisch-westfälische Zigarrenindnstrie , aber auch die neuen
Betriebe aus dem Osten, Austria Wien, Raulino -Litzmann-
stadt, Neu -Titschin . lagen mit zahlreichen Forderungen imMarkte

Nachdem am zweiten Tag gegen Mittag die 168 Sand-
blattherkünfte aus Baden  vergeben waren , kam
das Schneidegut -Hauptgut aus der Saarpfalz  zum
Aufgebot. Das Hauptgut , vor allem aber auch das Obergutaus dem Schneidegut -Hauptgebiet war besonders stark von
der Ranchtabakherstellung und der Zigarettenindnstrie be¬
gehrt . Das Obergut ging meistens an solche Verarbeitungs¬betriebe, die noch Spinntabak fabrizieren . Insgesamt kamen
rund 11500 Zentner Hauptqut und 1600 Zentner Obergut zur
Vergebung . Das Anbaugebiet Hessen brachte rund 6500 Zent¬ner Hauptgut aus seinem Schneidegutgebiet.

Als nächster  E i n s chr e i b u n g s t e r m i n sind fest¬gesetzt Donnerstag , der 27. und Freitag , der 28. November.
Die Saarpfalz bringt aus ihrem Zigarrengutgebist rund
55 000 Zentner Hauptgnt.

Dee Hroet am
Länderspiel,

m Dresden : Deutschland — Dänemark 1:1
Gau Baden.

VfL Neckarau — TSG Plankstadt 9:2
Sp -Vgg Sandhofen — VfR Mannheim
VfB Mühiburg — SC Freiburg

3:2
8:3

Freiburger FC — 1. FC Pforzheim 2:1
Luftwafse - SB Waldhof (Ges.-Sp .) 3:0

Gau Württemberg:
VfB Stuttgart — TSG 46 Ulm 5:1
Stuttgarter SC — Stuttgarter Kickers 1:5
SSV Ulm — Sportfreunde Stuttgart 0:3

Freiburger FC — 1. FC Pforzheim S:1 GW).
Der Freiburger FC lieferte rm Gegensatz zu den vergan»

genen Sonntagen eine ziemlich matte Partie . Da aber auchdie Pforzyeimer ohne starken Einsatz spielten, gab es in derersten Halbzeit wenig Höhepunkte in diesem für die Tabellen,
gestaltnng eigentlich wichtigen Treffen . Je eine gut ? Torge¬
legenheit auf beiden Seiten und die Hinansstellung des Halb¬
linken Blessing-breiburg wegen Regelwidrigkeit gegen einenPforzhenner Spieler , waren die einzigen zu verzeichnendenMomente der ersten Spielhälfte Nach der Pause wurde dasSpiel etwas lebhafter , und in der 53. Minute verwandelte
Lichtp einen Flankenball aus der Luft -ns etwa 25 Meter
Entfernung zum Führungstor . Wenige Minuten späterwurde den Freiburgern ein Elfmeter zugesprochen, den wie¬
derum Lichth zum 2:0 verwandelte . Im Verlauf des Spieleswurde dann auch den Psorzheimern ein Elfmeter zngespro-
chen. den Fischer zum einzigen Gegentor der Gäste verwan¬delte.

Äom Kachanri Turnen
Seitpferd wurde abgeschafft.

Auf dem Reichssportfeld in Berlin wurde nniei Vorsitz
von Reichsfachamtsleiter Martin Schneider «Leipzig) die
Reuhsfachwarte -Tagung des Fachamts Turnen abaehalten.
Neben der Planung Ausbau - Lehr- und Wettkamvrtätig-ken wurde endgültig "ber die Abschaffung des Turnens am
Seitpferd entschieden. Damit verschwinde! diese Uebung
ans dem deutschen Turnbetrieb und der erste Schritt zur an-gestrebten internationalen Reform ist damit getan.

Für zwei rerminlich bereits festgclegte Tnelkämvie wur¬den die Austragungsorte vergeben. Die G e r ä t e m e i ste r-
ichaften der Frauen  am 12. April 1942 werden von
Mannheim  ansgerichtei während die Titelknmpfe der
Männer an den Geräten am 10. Mai noch nicht vergebenwurden . Die Endrunde der Bereichs-Mannschartsmeister-

Riefiyes Leck im Achterschiff der »Maloya-
Ram,  16 . Nov . (Eig . Funkmeldung .) Das von deutschen

Unterseebooten im Mittelmeer getroffene englische Schlacht¬
schiff „Malaha " wies bei seinem Eintreffen in Gibraltar , wo
es ringeschleppt wurde ein riesiges Leck  im Achterschiff
auf , meldet das italienische Nachrichtenbüro Stcfani ans
Algcciras.

Weiter wird berichtet, daß das Schlachtschiff angegriffen
wurde , als der Flugzeugträger „Ark Rohal " bereits den töd¬
lichen Schuß erhalten hatte . Trotz der sofort einsetzcnden eif¬
rigen Tätigkeit der englischen Zerstörer , die rings um den ge¬
troffenen Flugzeugträger einen Regen von Wasserbomben
losließen , wurde das Schlachtschiff von einem Torhedo getrof¬
fen, dessen Explosivst die Antriebskraft des Schiffes lähmte.

Ehrentafel des Älters
17. November : Emma Reiser,  Briefträgers Witwe, Birken¬

feld, 80 Jahre alt.

Ausgabe von Gemüsekonserve«
an Iuüerlranle

Zuckerkranke können im kommenden Winter Gemüsekon¬
serven erhalten . Zu diesem Zweck haben sie sich vom behan¬
delnden Arzt eine Bescheinigung ausstellen zu lassen, die letz¬
terer der ärztlichen Genehmigungsstelle in Wildbad weiter¬
leitet . Auf Grund dieser Bescheinigung erhalten die
Antragsteller von mir Berechtigungsscheine zum Bezug von
Gemüsekonserven, die sie umgehend Lei ihrem Einzelhändler
gegen Empfangsbescheinigung abzugeben haben.

Ter Einzelhändler hat die von ihm angenommenen Be¬
rechtigungsscheine bei der für seinen Wohnort zuständigen
Kartenausgabestelle in Bezugscheine /V umzutauschen, die er
baldmöglichst einem Großberteiler oder Hersteller zu über¬
senden hat.

Bet der Auslieferung der Gemüsekonserven an den Be¬
zugsberechtigten hat der Kleinverteiler die abgegebenen Men¬
gen auf der von ihm dem Bezugsberechtigten erteilten
Empfangsbescheinigung abzuschreiben.

Calw , den 14. November 1941.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 8 —.

Jung- !
küknsr !

1S41 « r !
ru kauten zesucbt z«
llmm. fferdstreltl» r

Telefon 445 »»

Gebrauchte oder neueVsmell-Mtiekel
Größe 38—39, sowie ^

Vsmsn -Llü
werden zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 222 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Arndsrk , 17. dlovember 1941

KIIsn Verivancktev, llreuncken unck öe-
kannten äie sclimerrlicke dkackrickt, cksk
mein lieber, guter, unvergeklioker Nsnn,
unser treudesorxter , berrensxuter Vater,
Zckvriegervater, krucker, 8cbwager u. Onkel

krnr » Leksmpk
«slnkminr

von seinem langem, mit xroüer Oeckulä er¬
tragenem Oeicken im Nl «r von 58 sakren
erlöst wurde und aur ewigen Uuke ein¬
geben ckurkte

Oie trauernden Hinterbliebenen:
MmIIi« Mevrsmpk, geb pfrommer.
XnrI Mnukk, r . D . in liiel, und sirau

geb. 8ckempt.
Mrit» Lr>»« inpk , r . 2t . im 8llcken, u. llirp

Idutk , geb. Ueisser.
Melvsmpk.

keerckigung am Dienstag den 18. diovemder,
nscbmittsgs 3 Obr.

15. dlovembsr I94l

VoUlSSSNMStS«
Neins liebe brau, unsere treudesorgte

Nulter , 8cbwestsr und 8cbwÄgerin

krau vsrrs Kvniig
ist nack kurrem, sckwerem beiden im Nter
von 45 fabren sankt entscblaken.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
knmUI « Münis , lllssckner

^ und alle 4ngevörigen.
öeerdigung Oienstag nsckmittag 2 Otir.

s-r
lietert
L. Neeb 'rcke öuckdruckerei

Stadt ReueabSr ^ .

SkWliche SkriitW mit de»M-herrr»
am Dienstag den 18. November 1941, abend» 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Haushaltplan 1941.

Der Bürgermeister.

Gemeinde Feldrennach.
Kreis Calw.

Am kommenden Dienstag den 18. ds. Mts . findet hier wieder ein

Vieh«und Schweinemartt
statt. Der Auftrieb wird beschränkt auf die Zeit von '/,8 bis '/,9 Uhr.
Die üblichen Seuchen-Polizeivorschriften sind einzuhalten. Zum Besuch
ladet freundlich ein: Der Bürgermeister.

kksrnsr Zpsrsn
Vordruck« ru 8parerkllirung«n und Aufklärungs¬
material sind «ingetrokken.
IVIr bitten die Arbeitgeber, dl« erforderliche Nsng«anrukordern oder abrukolen.

Füße erhihi,
überangestrengs

^ -rennend?
Da hilft allen, die viel gehen und stehen müssen,
rasch Esasil-Fußpuder. Er trocknet, beseitigt
übermäßige Schweißabsonderung, verhütet
Blasen, Brennen, Lundlaufen. Hervorragend
für Massage! Für die sonstige Fußpflege:

Efasit-Fußbad, -Ererneu. -Tinclur.
Streu-Dose 75 pfg.
Rachjüllbeulel 50 pfg.
2n Apolhelen, Drogerien
u. Fachgeschäften erhältlich.

LoarU »« « dtsuendürg
LparUssss U/ilctbscl

>2—. .. - : lü

Hausgehilfin
für modernen Etagenhaushalt per
sofort gesucht. Verständnis für Kin¬
der (6 und 3 Jahre ) Bedingung.

l Stehling. Söfen-Enz

Wildbad.
Herr in leitender Stellung, suchtmM. Zimmer
gut heizbar, als Dauermieter. An¬
gebote unter Nrk 1250 an die Enz-
tälergeschiiftsstelle.

Walwurzfluiö Hilst
allen, die von Rheuma, Gicht,
Ischias, Nervenschmerzen oder
Hexenschuß geplagt werden.
Schmerzlinderndund hervor¬
ragend in der Wirkung.
Gr.FI. I.hg, Spez.dopx'st. g.4Z

Sicher vorrätig in den Apotheken
zu: Herrenalb, Birkenfeld, Schöm¬
berg, Wildbad.

Sill»eeliledrl>.MWe»
mit etwas Vermögen

zwecks balbtgee Ehe
Kennen zu leinen.

Angebote unter Nr . 3075 an die
Enztälergeschäftsstelle.

B i r ke n f e I b.
I PaarMsersWeilie

werden dem Verkauf ausgesetzt.
Dietlingerstr. 47.

..6uf Miedersellen" tust ksgins  aus.
„öald bring icli miederölanz ins Haus!"
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